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Heerftrafse des Verkehres liegen, bergen einen reichen Schatz uralter Sitte, ur¬ 
alter Trachten; dort ift noch das graue Linnen als Kleid, das Teppichgewebe 
als Schürze und Ueberwurf, der bronzene Schmuck und das Perlgehänge, der 
lange, vielfach gewundene Gürtel und manche abenteuerliche Kopfbedeckung 
daheim, die halb der Turban des Südens, halb das fchwere, verhüllende Regen¬ 
tuch des Nordens ift. Galizien, das weite Land mit feinen verfchiedenen Völ- 
kerfchaften, zeigte eine Menge der verfchiedenen Trachten, von denen theils im 
Pavillon für Frauenarbeiten theils im Induftriepalafte eine intereffante Sammlung 
zu fehen war. 

Lange Hemden von Linnen, mit mancher ausgezeichnet fchönen Kreuzftich- 
bordüre in fchwarz und roth oder in vielfach zufammengeftellten Farben auf 
Aermel und Bruft, locker gefügte, wollene Tücher ftatt der Röcke, fchmale ge¬ 
webte Gürtel mit reizenden Deffins, Ueberwürfe aus Leinwand oder Tuch und 
irgend eine abfonderliche Kopfbedeckung, ein Mützchen mit rother Wolle, mit 
Perlbändern, mit Blumen gefchmückt, ein kleiner Turban, ein Strohhut, eine 
Spitzenhaube mit gebaufchter Kraufe, ein verfchlungenes Kopftuch oder derglei¬ 
chen machen das Coftüm der Frauen aus. Die Kopfbedeckung und die Perl- 
fchnüre am Hälfe mit den bronzenen Gehängen unterfcheiden in manchem Land- 
ftriche allein die Tracht der Frau von der des Mannes, und auf diefe Dinge wird 
daher befondere Liebe und Sorgfalt verwendet. Feine nette Zeichnungen ziehen 
fich durch die vielfarbigen Perlbänder, welche das Mädchen am Hälfe und auf 
der Mütze trägt, die fchweren Zierrathe von Silber oder von unedlem Metalle 
tragen alle Formen und alle Geftalten, die ihnen die Phantafie ihrer Bildner zu¬ 
erkennt, um dem weiblichen Gefchmacke zu genügen, und die Kopfbedeckungen 
in ihrer höchfl verfchiedenartigen Erfcheinung find das Ergebnifs ebenfo ver- 
fchiedenartiger Sitten und Gebräuche, und erzählen, ob ihre Trägerinnen weiter 
gegen Süden oder gegen Norden wohnen, ob fie alt oder jung, vermählt oder 
unvermählt find, ob fie ihren Hochzeitstag feiern oder zum Tanze ziehen, ob 
fie das Brautgemach betreten oder zum letzten Gange gefchmückt, mit dem dürf¬ 
tigen, leinenen Mützchen hinaus zum Kirchhof wandern. 

Bei der Einfachheit der Gewänder, ihrer meifb reizlofen Form und dem fchwe¬ 
ren, derben Material ifi an ihre Schönheit keine befondere Anforderung zu Hel¬ 
len ; und doch überrafcht hier und da die Pracht der Farbe und Zeichnung in 
den meift grob gearbeiteten Kreuzftichbordüren und dem Schnürfaume, der das 
Linnengewebe fchmückt, und in den Gürteln, Teppichen und Decken, von denen 
manche als ein fchönes muftergiltiges Gewebe auf der Ausheilung erfchien. 

Südlicher angehaucht, reicher in P'arbe und Stoff zeigten fich 'die Dinge, 
welche aus der Bukowina zu uns gelangten. Auch hier find die fchweren 
Oberhemden aus felbfigewebtem Linnen mit den Kreuzftichlifieren, die Klei- 
dungsfiücke, wie fie die Männer und Frauen tragen, die gewebten Gürtel, Ta- 
fchen und Teppiche, die Schürzen aus einem gobelinartigen Stoff, wie wir fie in 
Schweden und Norwegen gefehen, aber zwifchen diefen ernften, nordifchen 
Frauenarbeiten und den einfachen Gewändern baufcht fich hier und da ein fei- 
dener Rock, fchimmert ein florartiges Gewebe, ein Hemdchen mit feiner Spitzen- 
kraufe und einem flimmernden Befatz von Goldfäden und Flitterfternchen oder 


